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Liebe Leserin, 

lieber Leser, 

was lºst der 

Blick auf unser 

Titelbild bei 

Ihnen aus? 

Ich denke an 

manchen 

Strandspazier-

gang zur¿ck und sehne mich bei 

den heiÇen Temperaturen, die wir 

in diesem Sommer immer wieder 

erleben, genau an solch einen Ort. 

Das Foto zeigt uns aber noch 

mehr: Ein Leben lang sind wir un-

terwegs und hinterlassen Spuren, 

mehr oder weniger tief. Manche 

sind schnell wieder verwischt, an-

dere bleiben. Viele Spuren finden 

wir auch schon vor, weil andere 

Menschen oder Ereignisse sie hin-

terlassen haben. Wir kºnnen sie 

entdecken, vielleicht in sie eintre-

ten und mit und in ihnen weiterge-

hen. 

Diese Gedanken haben uns in der 

Redaktion fasziniert und veran-

lasst, das Thema ĂSpurenñ zum 

Schwerpunkt des aktuellen Som-

merpfarrbriefs zu machen. Manche 

der in der Folge entstandenen, 

ganz unterschiedlichen Beitrªge 

tauchen ein in die Vergangenheit 

und schildern, welche Spuren heu-
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ĂIch bin ein anderer 
Mensch geworden...ñ  

Heike Rothªrmel, Helferin 
beim Hochwasser 
2024, Seite 5 

Wъќ Sђю юћѠъћѝюѝ 

ĂDie Folgen zeigen 
sich noch immer  
in der ungerechten  
Landverteilungéñ  

Dorothe NeÇ  
nach ihrer Namibia-Reise, 

Seite 10 

ĂWir (é) werden 
Spuren hinterlassen. 
Es wird unsere Ge-
schichte sein und wir 
sind nicht vergessen.ñ 

   Sieglinde Singer,  
   Heimatpflege  
   Erkheim, Seite 8 

ĂIst Gott auch  
f¿r mich da?  
Gibt es auch in  

meinem Leben Spuren  
seiner Gegenwart?ñ 

Pfarrer Ralf Czech 
Seite 20 

te noch davon wahrzunehmen sind. Da-

bei richten die Autorinnen den Blick auf 

die Hochwasserkatastrophe vor zwei Jah-

ren, auf die deutsche Kolonialzeit in Na-

mibia oder auch auf die Geschichte der 

eigenen Familie. Andere schauen stªrker 

in die Zukunft und fragen, welche Spu-

ren wir mit unserem Lebensstil unserer 

Nachwelt hinterlassen. SchlieÇlich denkt 

Pfarrer Czech in persºnlicher Weise ¿ber 

Spuren Gottes im Leben nach. 

Wirksame Spuren kºnnen wir hoffentlich 

auch immer wieder mit unseren Angebo-

ten in der PG legen. Der R¿ckblick auf 

Erstkommunion und Firmung sowie auf 

einzelne Veranstaltungen ist deshalb 

ebenso Teil dieses Pfarrbriefs wie der Ab-

schied von Kaplan Florian Sonnenmoser. 

Aus diesem Anlass haben wir Engagierte 

in unserer PG gefragt, welche Spuren er 

f¿r sie hinterlassen hat. Einen wichtigen 

Teil unserer ehrenamtlich Engagierten, 

die neu gewªhlten Pfarrgemeinderªte, 

stellen wir mit Gesichtern und Namen 

vor, genau wie unseren neuen Kaplan 

Pater George. 

Wir empfehlen alle Beitrªge Ihrer auf-

merksamen Lekt¿re, w¿rden uns ¿ber 

R¿ckmeldungen aller Art und ¿ber Ver-

stªrkung f¿r unsere Redaktion freuen 

und w¿nschen Ihnen noch angenehme 

und nicht zu heiÇe Sommerwochen ï 

vielleicht ja an einem so schºnen Ort wie 

auf unserem Titelbild. 

Ihr Erich Zellhuber 
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ĂNur wer Profil hat, 
hinterlªsst Spurenñ. 

Peter Hahne, Journalist 

Ich war 21 und suchte noch 

immer beruflich nach mei-

nem Weg. Sonntags ging 

ich regelmªÇig in den Got-

tesdienst. Der Pfarrer war 

schon  ªlter, ein Schrank von 

einem Mann. Er begann den 

Wortgottesdienst immer mit 

demselben Satz: ĂDer Herr ist 

mein Licht und mein Heil, vor 

wem sollte ich mich f¿rchten, 

der Herr ist die Kraft meines 

Lebens, vor wem sollte mir 

grauen?ñ - So, wie er das sagte, 

klang es wie ein Triumph. Es 

wirkte total mutig und hat 

mich bis heute beeindruckt. 

Immer, wenn ich diesen Bibel-

satz aus dem Psalm 27 hºre, 

denke ich zur¿ck. Es gibt Men-

schen, die strahlen etwas aus. 

Es gibt Bibelworte, die unglaub-

lich stark sind.  

Reinhold, 70 Jahre 

Sљўћюї ђї іюђїюі Lюыюї 

Besonders geprªgt hat mich 

die Geburt unserer Kinder. 

Es war nicht immer meiner 

Planung entsprechend. Aber 

es ist gut, wie es ist. 

Beate, 60 Jahre 

Gibt es einen Menschen 
oder ein Ereignis, der/
das in Ihrem Leben  
besonders prªgende 

Spuren hinterlassen hat? 

Als junger Erwachsener hatte ich 

die Gelegenheit, f¿r ein paar Mo-

nate auf einer Missionsstation 

in Venezuela mit zu leben. Diese 

Zeit hat mich stark geprªgt. Be-

sonders beeindruckt hat mich 

der tiefe Glaube und die Gottzu-

gewandtheit, mit der die Men-

schen in einfachsten Verhªltnis-

sen leben.  

Robert, 56 Jahre 

Und welche prªgenden Spuren 
entdecken Sie in Ihrem Leben? 
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¦berp¿nktlich kommen wir zum 

vereinbarten Gesprªchstermin bei 

Familie L., einer jungen Familie 

aus Erkheim. Marina, 33 ºffnet 

uns mit einem freundlichen Lª-

cheln die T¿r. Das schmucke Ein-

familienhaus, der schºn angeleg-

te Garten mit dem Spielhaus f¿r 

die Kinder ï alles wirkt wie in 

bester Ordnung. Das 

war vor zwei Jahren 

ganz anders ï und 

das hat Spuren hin-

terlassen. 

Es war der Abend des 31. Mai 

2024, als nach heftigen Regenfªl-

len gegen 20.30 Uhr das Hoch-

wasser stieg und stieg und sich 

immer bedrohlicher dem erst vier 

Jahre alten Haus nªherte. Marina 

war mit ihren zwei kleinen Kin-

dern (damals vier und zwei Jahre 

alt) allein zu Hause, weil ihr Mann 

zu der Zeit im Krankenhaus be-

handelt wurde. Die Sorge um ihn 

und das gemeinsame Geschªft, 

die Herausforderung, den Alltag 

mit Kindern, Haushalt und Beruf 

alleine managen zu m¿ssen ï all 

das war wahrlich schon Belastung 

genug. Aber das Wasser fragte 

nicht danach. Zuerst fiel der 

Strom aus, dann entdeckte Mari-

na, dass sich die Kellerrªume mit 

Wasser f¿llten. Die Kinder began-

nen zu weinen, und auch ihrer 

Mutter wurde es mulmig. Durch 

das offene Fenster rief sie nach 

Hilfe. 

Viele Betroffene in unserer Regi-

on mussten  hnliches, ja noch 

Schlimmeres erleben. Eine, die 

nicht persºnlich be-

troffen war, sich aber 

von der groÇen Not 

ber¿hren und davon 

herausfordern lieÇ, ist 

die Sontheimerin Hei-

ke Rothªrmel. Speziell im stark 

betroffenen Babenhausen packte 

sie mit an, besuchte ¿ber 400 

Haushalte und half ¿ber Monate, 

die ªuÇeren und inneren Spuren 

aufzunehmen und zu bearbeiten.  

Als ĂEngel von Babenhausenñ, 

wie sie von manchen bezeichnet 

wurde, konnte sie in Zusammen-

arbeit mit Gemeinde und Hilfsor-

ganisationen in unzªhligen Stun-

den viel Positives bewirken und 

Menschen wieder Mut machen. 

Auch f¿r Marina kam mit dem 

Wasser tatsªchlich auch eine 

Welle der Hilfsbereitschaft. Eine 

Nachbarin holte die Kinder ab, 

damit diese in Ruhe schlafen 

konnten und Marina selber in der 

ĂSѝѧћєюћ ъѕќ ѣўџјћéñ 

Spuren des Hochwassers 2024  

ĂIch war  
im totalen  

Funktionsmodusñ 
 

Marina, 33 Jahre 
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Lage war mit anzupacken. Inner-

halb kurzer Zeit standen 25 Per-

sonen, die sie zum Teil kaum 

kannte, mit ihr im Keller und ver-

suchten, das Wasser 

auszuschºpfen. Gegen 

zwei Uhr hºrte der Re-

gen auf ï Marina emp-

fand es Ăwie ein Wunderñ 

-, gegen Morgen war das 

Grºbste ¿berstanden, 

zumindest im Haus, denn 

erst am nªchsten Tag 

zeigte sich, dass im Ge-

schªft das Wasser 1,30 

m hoch stand. Marina 

hat, mit Unterst¿tzung 

aus der Familie, auch da 

die Aufrªumarbeiten ge-

managt. ĂIch war im to-

talen Funktionsmodusñ 

sagt sie heute und 

staunt selber dar¿ber, 

dass und wie sie das al-

les geschafft hat. 

Ganz wichtig war nat¿r-

lich die Hilfsbereitschaft, 

die auch in den folgen-

den Tagen nicht nach-

lieÇ. So kam eine Be-

kannte einfach vorbei, 

bot ihre Hilfe an und nahm zwei 

Waschkºrbe voll durchnªsster 

Handt¿cher mit, um sie in ihre 

Waschmaschine zu stecken. Und 

als Marina ihr Auto vor dem Kin-

dergarten abstellte, um ihre 

Tºchter abzuholen, fand sie hin-

terher S¿Çigkeiten mit mutma-

chenden Nachrichten vor. 

Dass die stªrkeren Nachwirkun-

gen im mentalen Bereich liegen, 

bestªtigt auch Heike Rothªrmel 

aus ihrer Erfahrung. Die Ohn-

macht und Hilflosigkeit der Men-

Derselbe Blick heute  

Das Hochwasser 2024 im Garten von Familie L. 
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schen unmittelbar nach dem 

Hochwasser haben sich ihr eben-

so eingeprªgt, wie die Erfahrung, 

sie durch Dasein, Zuhºren, Ver-

mitteln von konkreter Hilfe und 

kleine Zeichen der Ermutigung 

Schritt f¿r Schritt aus der Per-

spektivlosigkeit herausf¿hren zu 

kºnnen. Daf¿r wurde ihr groÇe 

Dankbarkeit entgegen-

gebracht. 

Auch f¿r Marina ist die 

Dankbarkeit f¿r die 

erfahrene Hilfe und 

daraus resultierend 

eine stªrkere Verbundenheit mit 

manchen Menschen im Ort das 

vorherrschende Gef¿hl, wenn sie 

zur¿ckdenkt. Und Marina ist als 

Persºnlichkeit gewachsen. ĂIch 

bin heute stªrker und selbstbe-

wusster als zuvorñ, sagt sie, und 

so wie sie es sagt, nimmt man ihr 

das ohne Weiteres ab. In dieser 

Einschªtzung wird sie auch von 

ihrem Mann bestªtigt, der gl¿ckli-

cherweise wieder weitgehend ge-

nesen ist. Das gemeinsame 

Durchstehen der Krisenzeit hat 

auch ihre Beziehung gestªrkt. Sie 

nehmen vieles anders wahr als 

fr¿her, sind froh um alles, was sie 

haben ï und sie schaffen es bis 

heute, sich nicht mehr um Klei-

nigkeiten zu streiten. 

Auch Heike Rothªrmel hat erfah-

ren, dass sich bei Menschen 

durch das Erlebte etwas zum Po-

sitiven verªndert hat ï und 

nimmt sich dabei nicht aus. ĂIch 

bin ein anderer Mensch gewor-

denñ sagt sie f¿r sich selbst, und 

in Babenhausen hat sie mit Freu-

de wahrgenommen, dass Men-

schen wieder nªher zu-

sammenger¿ckt sind, 

nachdem die Corona-

Zeit eher Spaltungen 

zur Folge hatte. 

Beide Frauen ver-

schweigen freilich nicht, dass es 

nicht nur positive Wirkungen des 

damaligen Geschehens gibt. So 

wie in Babenhausen nicht wenige 

bis heute Panik bekommen, wenn 

ein Gewitter angesagt ist, so ist 

auch bei Familie L. in Erkheim, 

besonders bei den Kindern, die 

Anspannung, ja Angst vor den 

mºglichen Folgen sp¿rbar.  

Eine gewisse Verunsicherung wird 

wohl hier wie dort bleiben, aber 

mit der gewonnenen Stªrke, ei-

nem guten Zusammenhalt und 

der verlªsslichen Unterst¿tzung 

werden die Betroffenen ï Marina 

und ihre Familie so wie viele an-

dere ï damit umgehen und k¿nf-

tige Herausforderungen meistern 

kºnnen. 

Erich Zellhuber  

Ă...dass Menschen 

wieder nªher zu-

sammenger¿ckt 

sindéñ 

Heike Rothªrmel 
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Wer waren meine Vorfahren? 

Was haben sie gemacht?   

Wie und wo haben sie gelebt? 

Diese Frage stellen sich viele in 

der heutigen Zeit und lassen sich 

eine Familienchronik erstellen. 

Die Suche nach den Wurzeln un-

serer Familie haben meinen Va-

ter und auch mich fasziniert. 

Schon als Kind hºrte ich begeis-

tert zu, wenn meine Eltern von 

fr¿her sprachen.  

Meine Mutter erzªhlte uns von 

ihrer Heimat, von der Vertrei-

bung und von ihrer Flucht, allei-

ne als Jugendliche. Sie erzªhlte 

vom Beginn in der neuen Hei-

mat, spªter mit ihrer Mutter und 

den j¿ngeren Geschwistern, der 

Vater war noch in Kriegsgefan-

genschaft. 

Mein Opa m¿tterlicherseits hat 

seinen Lebensbericht genau auf-

geschrieben. Er schreibt: ĂDies 

soll meinen Nachkommen vor 

Augen f¿hren, wie ein Mensch 

durch politische Ereignisse ent-

wurzelt, aus Beruf und Existenz 

herausgeworfen werden kann.ñ 

Mein Vater konnte spannend von 

fr¿her erzªhlen, von seiner Kind-

heit, seiner Schul- und Lehrzeit 

und aus der Weltgeschichte. Er 

hatte Unterlagen seiner Vorfah-

ren bis ins fr¿he 18. Jahrhun-

dert. Auf den Urkunden waren 

unter anderem Berufe und sozia-

le Stellungen angegeben. Nach-

forschungen ergaben interessan-

te Erfahrungen. Es war f¿r alle 

kein einfaches Leben. 

So schreibt mein Vater in seinen 

ĂErinnerungenñ, dass sein GroÇ-

vater als H¿tebub, wie viele Kin-

der damals, ins Allgªu kam. Er 

erlernte spªter das Schlosser-

handwerk und arbeitete in der 

Bindfadenfabrik, wo er es bis 

zum Obermeister brachte. Mein 

UrgroÇvater vªterlicherseits 

stammte aus einer Bauernfami-

lie, erlernte in Kempten das 

Aўя Sљўћюїќўьёю ђї эюћ Fъіђѕђюїѐюќьёђьёѝю  
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Steinmetzhandwerk, gr¿ndete 

einen Betrieb. Dieser Beruf wird 

bei uns seit Generationen ausge-

f¿hrt. Dessen Mutter war als 

ĂKalchenbacherinñ bekannt, sie 

hatte ein auÇerordentliches Ge-

schick, gebrochene Glieder einzu-

richten. Im Sterbebuch steht ĂAls 

Naturheilkundige weit bekannt.ñ 

Mein GroÇvater, ein Steinmetz-

meister und Steintechniker, hatte 

im Krieg den rechten Arm verlo-

ren. Er starb durch 

einen unverschulde-

ten, tragischen Ver-

kehrsunfall. 

Sich auf Spuren der 

Vorfahren zu begeben, 

ist sehr interessant; 

ich erfahre von ihrem Leben und 

kann vieles besser verstehen. In 

unserer Familie gab es viele 

schºne, freudige Ereignisse, aber 

auch schwere Schicksalsschlªge. 

Alles hat uns irgendwie geprªgt. 

Wir haben heute trotz Hºhen und 

Tiefen, mit festem Glauben an 

Gott, ein harmonisches, gesun-

des Miteinander mit unseren Kin-

dern, Enkeln und Geschwistern, 

daf¿r sind wir dankbar. 

Wenn ich mich mit ªlteren Men-

schen unterhalten habe, ihre Le-

bensgeschichte anhºrte, kann ich 

nachvollziehen, weshalb viele 

verbittert, aber auch wieder frºh-

lich sind. Wir verurteilen diese 

Menschen oft ohne ihre Geschich-

te zu kennen. 

Es wurde einiges ¿ber unseren 

Ort erforscht und geschrieben, 

ebenso ¿ber die Nachbarorte. Die 

Geschichte hat unsere Dºrfer und 

die Bewohner zu 

dem gemacht, was 

es heute ist. Auch da 

gibt es lustige und 

ernste, traurige Er-

eignisse zu finden. 

In meiner Funktion 

als Vorsitzende der Heimatpflege 

Erkheim macht es mir Freude, 

Interessierten auf der Spurensu-

che zu helfen und Geschichten 

von damals zu erzªhlen. Wir und 

die Menschen, die mit uns heute 

leben, werden Spuren hinterlas-

sen. Es wird unsere Geschichte 

sein und wir sind nicht verges-

sen. 

Sieglinde Singer, Erkheim 

Ă...wie ein Mensch 

durch politische  

Ereignisse entwurzelt 

(é) werden kann.ñ 

GroÇvater von  

Sieglinde Singer 

ĂWir alle wollen wissen, wer wir sind und woher wir kommen.  

Ganz gleich, was wir im Leben erreichen,  

ohne diese Klarheit bleibt eine Leere in uns.ñ   

Gesellschaft f¿r Familienforschung in Franken   
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Im Mai 2026 unternahmen mein 

Mann Josef, unser Sohn Matthias 

mit Freundin Franziska und ich 

eine Reise durch Namibia und zu 

den Victoriafªllen in Simbabwe. 

Sie f¿hrte uns durch beeindru-

ckende Landschaften des s¿dli-

chen Afrikas und auch durch Re-

gionen, deren Geschichte eng mit 

der europªischen Kolonialzeit 

verbunden ist. 

Die Reise begann in Windhoek, 

der Hauptstadt Namibias. Dort 

mieteten wir ein Auto mit zwei 

Dachzelten, da wir ¿berwiegend 

auf Campingplªtzen ¿bernachten 

wollten. Bereits bei der Fahrt 

durch die Stadt fielen uns zahl-

reiche Gebªude aus der deut-

schen Kolonialzeit auf. Besonders 

bekannt ist die Christuskirche, 

die als Wahrzeichen der Stadt 

gilt. Auch einige der StraÇen-

Eђїю Rюђќю Nъьё Nъіђыђъ 

Auf den Spuren der deutschen Kolonialzeit 

namen, wie z. B. Bismarck 

Street, Bahnhof Street oder L¿-

deritz Street erinnern an die ehe-

mals deutsche Prªsenz. 

Zwischen 1884 und 1915 war 

Namibia als ĂDeutsch-S¿dwest-

afrikañ deutsche Kolonie. Die Ko-

lonialherrschaft war von Landent-

eignungen und gewaltsamer Un-

terdr¿ckung der einheimischen 

Bevºlkerung geprªgt. Die Auf-

stªnde der Herero und Nama 

(1904/1908) und v.a. deren bru-

tale Niederschlagung gehºren zu 

den dunkelsten Kapiteln deut-

scher Geschichte, deren Aufar-

beitung dringend geboten ist.  

Durch den Norden Namibias   

Von Windhoek aus f¿hrte uns die 

Route nordwªrts nach Tsumkwe. 

Dort betreiben die San, eines der 

ªltesten indigenen Vºlker des 

s¿dlichen Afrikas, selbstªndig ei-

nen Campingplatz und bieten an, 

die uralte Kultur der Busch-
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leute kennenzulernen. Die San 

beeindruckten uns sehr mit ih-

rem Wissen ¿ber die Natur, die 

Tiere und die Pflanzen ihrer Hei-

mat. 

Weiter ging es in den Khaudum-

Nationalpark im Nordosten Nami-

bias. Er zªhlt zu den urspr¿ng-

lichsten und abgelegensten 

Schutzgebieten des Landes. Dort 

gibt es keine asphaltierten Stra-

Çen, und ohne Internet  war es 

f¿r uns ein Gef¿hl, fernab jegli-

cher Zivilisation zu sein. Wir wa-

ren beeindruckt von der Ruhe 

und Weite des Parks, und hier 

begegneten wir auch zum ersten 

mal einer groÇen Elefanten-

herde. 

Dann reisten wir weiter nach 

Divundu am Okavango-Fluss. Da 

Franzi in Ulm als Hebamme ar-

beitet, bekamen wir im Kranken-

haus die Mºglichkeit, die Frauen- 

und Neugeborenenstation zu be-

sichtigen. Dort liegen 10 bis 15 

Frauen in einem groÇen Raum, 
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einige haben bereits entbunden, 

andere warten noch auf ihr Baby, 

und der Unterschied zu unserer 

gesundheitlichen Versorgung in 

Deutschland  stimmte uns sehr 

nachdenklich. In Erinnerung blei-

ben wird uns die Freundlichkeit 

und Herzlichkeit des Personals. 

Weiter ging unsere Reise in Rich-

tung Caprivi-Zipfel (so benannt 

nach dem Nachfolger Bismarcks 

als deutscher Reichskanzler). Hier 

grenzen Simbabwe, Botsuana, 

Sambia und Angola an. Das dorti-

ge Kazondwe-Camp bietet einen 

wunderschºnen Blick ¿ber die Au-

en des Kwandoflusses, und die 

Besitzer des Campingplatzes 

buchten f¿r uns eine Bootsfahrt. 

Mit Bootsf¿hrer Dan, einem ge-

b¿rtigen Englªnder, der 2007 

nach Namibia ausgewandert ist, 

entwickelte sich ein interessantes 

Gesprªch ¿ber die allgemeine po-

litische Lage in Namibia und Eu-

ropa, ¿ber das immer noch 

schwierige Zusammenleben der 

weiÇen und schwarzen Bevºlke-

rung.  Er schilderte sehr eindring-

lich die Lebensweise der Einhei-

mischen in diesem Ăschwarzafri-

kanischenñ Landstreifen. Uns 

wurde wieder einmal bewusst, in 

welchem Wohlstand und welcher 

Sicherheit wir leben d¿rfen. Zahl-

reiche Flusspferde (Hippos) und 

Krokodile begleiteten uns auf un-

serer Bootstour. Immer wieder 

tauchten die Kºpfe und Ohren der 

Hippos aus dem Wasser ï ein fas-

zinierender Anblick! 

In Botsuana und Simbabwe 

Wir verlieÇen Namibia und er-

reichten nach dreist¿ndiger Fahrt 

den Norden Botsuanas, wo wir 

eine Safari im Chobe-National-

park buchten ï ein groÇartiges 

Erlebnis! Auf der Fahrt entdeck-

ten wir viele Wildtiere wie Elefan-

ten, Giraffen, Zebras, eine Lº-

win mit ihrem Jungen, Kroko-

dile und zahlreiche Paviane. Es 

war unglaublich, diese Tiere in 

ihrer nat¿rlichen Umgebung zu 

sehen!  

Von dort aus war es nur ein kur-

zer Weg nach Victoria Falls im 

S¿dwesten Simbabwes, wo uns 

eines der beeindruckendsten Na-
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turwunder Afrikas erwartete: Der 

Anblick der Victoriafªlle ist 

¿berwªltigend! Donnernd st¿rzt 

der Sambesi in die Tiefe. Das ge-

waltige Rauschen des Wassers, 

die aufsteigende Gischt und die 

spektakulªren Ausblicke machten 

den Besuch zu einem absolut un-

vergesslichen Hºhepunkt!   

Noch oft denke ich an diese wun-

derschºne Reise durch das s¿dli-

che Afrika. Sie hat mir aber auch 

aufgezeigt, wie stark die koloniale 

Vergangenheit das Leben der 

Menschen bis heute beeinflusst. 

Die Folgen zeigen sich noch im-

mer in der ungerechten Landver-

teilung, da Anfang des 20. Jahr-

hunderts groÇe Teile des frucht-

baren Landes der einheimischen 

Bevºlkerung weggenommen und 

an deutsche Siedler vergeben 

wurde. Auch besuchen Deutsch-

Namibier vorwiegend Privatschu-

len und verf¿gen somit ¿ber ei-

nen hºheren Bildungsstand.  

Daneben hat sich mir aber auch 

die Schºnheit und Vielfalt Afrikas 

gezeigt, das seine Geschichte be-

wahrt und zugleich seinen eige-

nen Weg in die Zukunft geht.    

Dorothe NeÇ 
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 8íĀ ²ÀġÙĖ ĚÎëíÎ÷ġ ĚÙíĀÙ ëÙĖÀĀĲÀÎëĚÙĀÓÙĀ zĉëĀÙ ÙĖĚġÿÀúĚ íĀĚ GĖÀĚˡ

úÀĀÓˋ ĥÿ ÓíÙ µÙúġ ÀĥĠÙĖëÀúÌ ÓÙĚ ÙíçÙĀÙĀ »ĥëÀĥĚÙĚ ĸĥ ÙĀġÓÙÎ÷ÙĀ ĥĀÓ

ÓĆĖġ zēĥĖÙĀ ĸĥ ëíĀġÙĖúÀĚĚÙĀː µÄëĖÙĀÓ ¢ÀÿÌĥˋ ÓÙĖ

ÙíĀÙˋ ÓÀĚ çÀĀĸ ĲĉĖġúíÎë Āíÿÿġ ĥĀÓ æúÙíĠíç

µÙçÿÀĖ÷ÙĀ íĀ EĆĖÿ ıĆĀ çÙ÷ĀĆġÙġÙĀ

GĖÀĚÌĩĚÎëÙúĀ ĆÓÙĖ çÙ÷ĀíÎ÷ġÙĀ »ĲÙíˡ

çÙĀ çÙĚġÀúġÙġˋ úÄĥæġ ĚÙíĀ +ĖĥÓÙĖ vÀæí÷í

ÙíĀæÀÎë ÿíġˋ Āĥġĸġ ÀÌÙĖ öÙÓÙ GÙúÙçÙĀˡ

ëÙíġˋ ĥÿ ÿíġ _ÙĀĚÎëÙĀ íĀ WĆĀġÀ÷ġ

ĥĀÓ íĀĚ GÙĚēĖÄÎë ĸĥ ÷ĆÿÿÙĀˋ íëĀÙĀ

ĸĥĸĥëĉĖÙĀ ĥĀÓ ÀĥÎë ÿÀú ÙíĀ EÙĚġ

ÿíġĸĥæÙíÙĖĀː 

úĚ ĚíÙ ĀÀÎë ÙíĀíçÙĀ ¢ÀçÙĀ ĸĥĖĩÎ÷÷Ćÿˡ

ÿÙĀˋ çÙëġ ÓÙĖ ²ÀġÙĖ ÿíġ ĚÙíĀÙĀ zĉëĀÙĀ ÓÙĀ

µÙç ĀĆÎëÿÀúĚ ÀÌˋ ĥÿ ĸĥ ÙĖæÀëĖÙĀˋ ĲíÙ ĚíÙ ĚÙíĀÙĀ

ĥæġĖÀç ÀĥĚçÙæĩëĖġ ëÀÌÙĀː ¢ÀÿÌĥ æíĀÓÙġ ĸĲÀĖ ÓíÙ ÿÙíĚġÙĀ ĚÙíĀÙĖ µÙçˡ

ÿÀĖ÷ÙĀ ĲíÙÓÙĖ ĥĀÓ ĸÙíçġ ĚíÙ ĚġĆúĸ ÓÙÿ ²ÀġÙĖˋ íĚġ ÀÌÙĖ ĚÙëĖ ÙĀġġÄĥĚÎëġˋ

Sљўћюї ёђїѝюћѕъќќюї  
ђї эюї Hюћѣюї эюћ Mюїќьёюї  

Gedanken zum afrikanischen Mªrchen ĂRafikis Zeichenñ 

Wenn wir in der Welt unterwegs 

sind, stoÇen wir stªndig auf die 

Spuren, die andere Menschen 

hinterlassen haben, positive wie 

negative. Ich denke an den weg-

geworfenen M¿ll am Wegrand, an 

zertrampelte Blumen, die Reste 

eines Feuers am Waldrand oder 

auch hªssliche Bauten, mit denen 

sich jemand Ăverewigtñ hat. Auf 

der anderen Seite gibt es Kunst-

werke, die mich inspirieren, Gªr-

ten und Parks als Oasen der Ruhe 

und Schºnheit oder auch den 

Evergreen, den ich zum x-ten Ma-

le, aber immer noch gerne im Ra-

dio hºre. 

Neben diesen sicht- (und hºr-)

baren gibt es nicht weniger un-

sichtbare Spuren. Und die sind 

vielleicht noch wichtiger und blei-

bender. Das will uns jedenfalls 

das folgende afrikanische Mªr-

chen lehren: 
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ÀúĚ ĩÌÙĖÀúúˋ ĲĆ ĚíÙ ëíĀ÷ĆÿÿÙĀˋ ĀĥĖ ĚÙíĀ +ĖĥÓÙĖ ĲíÙÓÙĖÙĖ÷ÀĀĀġ ĥĀÓ

æĖÙĥÓíç ÌÙçĖĩĠġ ĲíĖÓˋ ĆÌĲĆëú ÓÙĖ ÓĆÎë˟íĀ ĚÙíĀÙĀ ĥçÙĀ- çÀĖ ÷ÙíĀÙ

»ÙíÎëÙĀ ëíĀġÙĖúÀĚĚÙĀ ëÀġː 

Mÿ GÙĚēĖÄÎë ÿíġ ĚÙíĀÙÿ úÙÌÙĀĚ÷ĥĀÓíçÙĀ

²ÀġÙĖ ÙĖæÄëĖġ ¢ÀÿÌĥˋ ÓÀĚĚ ÄĥĠÙĖÙ »Ùíˡ

ÎëÙĀ ĸĲÀĖ ëíúæĖÙíÎë ĚÙíĀ ÷ĉĀĀÙĀˋ ĥÿ

ÓÙĀ µÙç ĸĥ æíĀÓÙĀː ZÙġĸġúíÎë ÀÌÙĖ

ĚíĀÓ ĚíÙ ĀíÎëġ ıĆĀ 2ÀĥÙĖ ĥĀÓ ÷ĉĀĀÙĀ

ÌÙí ÀĀÓÙĖÙĀ _ÙĀĚÎëÙĀ ĀíÎëġ ÓíÙ

µíĖ÷ĥĀç ÙĖĸíÙúÙĀ ĲíÙ ÓíÙ »ÙíÎëÙĀˋ

ÓíÙ vÀæí÷í çÙĚÙġĸġ ëÀġː 

8Ė íĚġ ĆææÙĀ Àĥæ ÓíÙ _ÙĀĚÎëÙĀ ĸĥçÙçÀĀˡ

çÙĀˋ ëÀġ ĚíÎë æĩĖ ĚíÙ »Ùíġ çÙĀĆÿÿÙĀ ĥĀÓ

ĚíÙ ĚÙíĀÙ EĖÙĥĀÓĚÎëÀæġ ĚēĩĖÙĀ úÀĚĚÙĀː zĆ ëÀġ

ÙĖ zēĥĖÙĀ íĀ ÓÙĀ KÙĖĸÙĀ ÓÙĖ _ÙĀĚÎëÙĀ ëíĀġÙĖúÀĚĚÙĀ˟zēĥĖÙĀˋ ÓíÙ ıÙĖˡ

ÌíĀÓÙĀ ĥĀÓ ÌúÙíÌÙĀˋ ĲÙĀĀ ÀúúÙ ÄĥĠÙĖÙĀ zēĥĖÙĀ ĚÎëĆĀ úÄĀçĚġ ıÙĖçÀĀçÙĀ

ĆÓÙĖ ÌÙĚÙíġíçġ ĚíĀÓː 

Die Geschichte macht mich nach-

denklich. Welche Spuren mºchte 

ich hinterlassen in den Herzen 

der Menschen, die mir begegnen, 

die mit mir eine k¿rzere oder lªn-

gere Wegstrecke unterwegs sind?  

Worauf richte ich mein Au-

genmerk, wof¿r setze ich 

meine Zeit und Energie ein?  

Bin ich, wie Tambu, nicht oft zu 

sehr mit mir selbst und der Erle-

digung von Aufgaben beschªftigt? 

Kann ich, wie Rafiki, im Hier und 

Jetzt leben, mich den Menschen 

ºffnen, mich ein St¿ck weit ver-

schenken mit meiner Zeit und 

meinen Talenten? 

Das Leben ist zu kurz und zu 

wertvoll, um nur ªuÇere Spuren 

zu hinterlassen. Ich will darauf 

vertrauen, dass Gott, der in mei-

nem Herzen lebendig ist, mich ï 

wie der Vater in der Geschichte ï 

behutsam lehrt, worauf es an-

kommt, um sp¿rbare Zeichen in 

dieser Welt zu hinterlassen. 

Erich Zellhuber 
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Manchen Fragen kann man auf 

Dauer nur schwer ausweichen, 

ohne sich ungesund zu verbie-

gen, z.B.: Was werden die 

Menschen in 100/200 Jahren 

¿ber unsere Zeit den-

ken? Welche Spuren 

hinterlasse ich auf unse-

rem Planeten? Ich habe 

mich diesen Fragen neu 

gestellt und mich mit 

meinem ºkologischen 

FuÇabdruck beschªftigt.  

Leider ist es ja so: Wir in 

den westlichen Industrie-

lªndern hinterlassen 

insgesamt in Sachen Klima 

und CO2 doch Spuren, mit de-

nen wir den nachfolgenden Gene-

rationen Lasten aufb¿rden. Als 

einzelner ist man jedoch irgend-

wie ¿berfordert und zeitweise 

Ădr¿cktñ man den ganzen The-

menkomplex einfach Ăwegñ. Mei-

ne Recherche war jedoch gar 

nicht so deprimierend, wie 

ich bef¿rchtet hatte, sogar 

durchaus motivierend! 

Doch der Reihe nach:  

Der Ăºkologische FuÇab-

druckñ ist ein komplexer 

Nachhaltigkeits-Indikator, 

der beschreibt, wie viel Flªche 

bzw. CO2- quivalente ein Mensch 

benºtigt, um seinen Bedarf an 

Ressourcen zu decken. Kriterien 

daf¿r sind u.a. Herkunft und Art 

der Lebensmittel, genutzte Trans-

portmittel und die Produktionsbe-

dingungen von Konsumg¿tern.  

Auf Internet-Plattformen kann 

man seinen persºnlichen ºkologi-

schen FuÇabdruck bestimmen, 

z.B. beim WWF oder dem Um-

weltbundesamt,  mittels Selbst-

tests, die kurz und b¿ndig oder 

auch sehr detailliert sind. Ich lan-

dete auf der Seite der ĂClimate 

Heroesñ (ĂKlimaheldenñ): In ca. 

40 Fragen werden die Be-

reiche Ernªhrung, Mobili-

tªt, Konsum und Wohnen 

angesprochen (siehe QR-

Code). Ich merkte schon 

beim Anklicken: teilweise 

bin ich ja gar nicht so 

schlecht! Die Auswertung zeigte 

mir dann, dass ich zwar deutlich 

zu viel, umgerechnet 1,5 Erden 

Dјьё іјѝђџђюћюїэ 

Erfahrungen mit dem Ăºkologischen FuÇabdruckñ 
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verbrauche, aber: ich bin besser, 

als ich mich selber eingeschªtzt 

habe. Und dann gab es Lob f¿r 

die Bereiche, in denen ich schon 

gut bin, und ich konn-

te ĂKlimaverspre-

chenñ abgeben, dort, 

wo ich Luft nach oben 

habe und f¿r mich 

Verbesserungen auch 

umsetzbar sind.  

Die ĂKlimaheldenñ 

weisen auÇerdem auf den CO2-

Ausgleich ¿ber Spenden hin: f¿r 

Projekte im globalen S¿den, um 

dort die Lasten unserer industriel-

len Vergangenheit vermeiden zu 

helfen. Mit 50 Cent am Tag kann 

ich meinen noch zu hohen Res-

sourcenverbrauch ausgleichen.   

Aber bringt das alles 

denn wirklich was? Sol-

che kleinen Beitrªge ªndern 

doch kaum etwas an der 

drohenden globalen Klima-

entwicklung? Drei ¦berle-

gungen helfen mir da weiter:  

1. Wichtig ist, ¿berhaupt auf 

dem Weg zu sein. Ob jemand 

erst anfªngt, sich Gedanken zu 

machen oder jemand schon sehr 

nachhaltig lebt ï es geht nicht 

um Perfektion, sondern darum, 

Schritte in die richtige Richtung 

zu machen. Das ist von jedem 

Ausgangspunkt aus mºglich.  

2. Der Eigenmotivation tut es 

gut, auf die positiven Dinge zu 

blicken: wo durch mein Handeln 

Gutes erhalten bleibt oder neu 

entsteht. Da kann ich 

mich als selbstwirksam 

erleben. Auch schºne 

Naturerlebnisse gehº-

ren f¿r mich dazu.   

3. Der ºkologische 

FuÇabdruck sollte aber 

durch den ĂHandab-

druckñ ergªnzt werden, wie es 

z.B. ĂBrot f¿r die Weltñ vor-

schlªgt. Hier liegt der Fokus auf 

einem kollektiven, multiplizieren-

den Handeln. Handabdruck-Aktio-

nen verªndern die Rahmenbedin-

gungen so, dass nachhaltiges 

Verhalten leichter, naheliegender, 

preiswerter oder zum 

Standard wird. Daf¿r gibt 

es ebenfalls einen kurzen 

Selbsttest (QR-Code 

links), um herauszufinden, 

wo Ămein persºnlicher 

ĂHebelñ sein kºnnte, passend zu  

meinen Fªhigkeiten/Interessen. 

Es gibt wirklich gute Verstehens-

hilfen, die motivieren, mit Hand 

und FuÇ, Gef¿hl und Verstand ak-

tiver zu werden zum Wohl der 

Schºpfung. Statt Ăwegdr¿ckenñ 

also lieber: Schritt f¿r Schritt 

eine Spur legen in ein gutes Le-

ben, f¿r heute, morgen und ¿ber-

morgen.  

Gerti Jung  

ĂIch glaube, es gibt 
kein Richtig oder 
Falsch, allenfalls ein 
Besser oder ĂF¿r-
heute-gut-genugñ. 

Annika Siebentritt;  
Zeitschrift Ăanders lebenñ 
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Einer meiner Lieblingsschriftstel-

ler ist Henning Mankell. Er wurde 

am 3. Februar 1948 in Hªrjeda-

len (Schweden) geboren und war 

ein ber¿hmter Schriftsteller, Re-

gisseur und Theaterleiter. Welt-

weit bekannt wurde er durch sei-

ne Kriminalromane 

um Kommissar Kurt 

Wallander. Neben sei-

ner Arbeit als Autor 

engagierte er sich 

stark f¿r soziale Pro-

jekte in Afrika und 

lebte zeitweise in 

Mosambik. Seine Er-

fahrungen in Afrika 

beeinflussten viele 

seiner B¿cher.  

In dem Buch ĂIch 

sterbe, aber die Erin-

nerung lebtñ berichtet 

Henning Mankell von 

einer Reise nach Uganda, wo er 

Familien begegnet, die von der 

AIDS-Epidemie betroffen sind. 

Viele Eltern wissen, dass sie bald 

sterben werden, deshalb schrei-

ben sie sogenannte ĂMemory-

Booksñ (Erinnerungsb¿cher) f¿r 

ihre Kinder. Darin halten sie 

Iьё ќѝюћыю, ъыюћ эђю Eћђїїюћўїѐ ѕюыѝ 

Ein Buchtipp: Henning Mankell 

wichtige Erinnerungen, Familien-

geschichten und Lebensweishei-

ten fest.  

Besonders ber¿hrend ist die Ge-

schichte der kleinen Aida. Ihre 

Mutter ist schwer krank und wird 

bald sterben. Durch das Erinne-

rungsbuch erhªlt 

Aida die Mºglich-

keit, mehr ¿ber ihre 

Mutter und ihre Fa-

milie zu erfahren. 

Das Buch zeigt, wie 

wichtig Erinnerun-

gen f¿r Menschen 

sind und wie sie 

helfen kºnnen,  den 

Verlust zu bewªlti-

gen. 

ĂIch sterbe, aber 

die Erinnerung lebtñ 

ist ein sehr emotio-

nales und beeindru-

ckendes Buch. Mankell macht auf 

ein wichtiges gesellschaftliches 

Problem aufmerksam und erzªhlt 

eine bewegende Geschichte von 

Menschen, die trotz groÇer 

Schwierigkeiten ihre Hoffnung 

nicht verlieren. Absolut empfeh-

lenswert. 

Dorothe NeÇ 
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Nъьё эюћ Eћќѝєјііўїђјї 

Spuren des Festes bei Eltern und Kindern 

Bei jedem meiner drei Kinder habe ich die Gruppen-

stunden zur Kommunionvorbereitung mitgestaltet 

und gehalten. Wieder haben mich die Fragen und 

Gedanken, die wªhrend der Gruppenstunden von 

den Kindern kommen, ¿berrascht. Wie unterschied-

lich weit, kritisch und teilweise auch philosophisch 

manche Kinder schon sind, freut mich immer wie-

der! Diese Momente bleiben auch als Spuren in 

meinem Gedªchtnis.      Veronika Remmele 
 

Was kommt dir als erstes ins Gedªchtnis, wenn du an deine 

ganze Kommunionszeit denkst? 

αDas Essen gehen, die Gªste, die vielen Geschenkeé..so 

ein groÇes Fest gab es noch nie, nur f¿r mich. Die be-

sondere Feier, das werd ich sicher nicht vergessen.ñ       

                                                  Elias 

ĂDass ich den Wein trin-

ken durfte im Gottes-

dienst. Und ich hab aus 

Versehen einen groÇen 

Schluck gemachté.der 

war so eklig. AuÇerdem 

find ichs gut, dass ich 

jetzt immer die Hostie 

nehmen darf. Das Brotba-

cken in der Gruppenstun-

de war aber auch mit das 

Beste. Das hat so viel SpaÇ gemacht.ñ    Emma 

ĂDie vielen Geschenke, das Essen gehen und dass ich in 

der Kirche Wein trinken durfte, das war echt toll.ñ     

                                                                         Anton 
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ĂJahwe, Ich bin dañ ï mit diesem 

Namen stellt Gott sich dem Mose 

vor. In den folgenden Jahrzehn-

ten erfªhrt das Volk Israel dann, 

dass das nicht nur Worte sind, 

sondern es ist Realitªt: Gott ist 

wirklich da im tªglichen Leben: Er 

befreit das Volk aus  gypten, er 

f¿hrt es durch die W¿ste, 

er lªsst es in sein Land zu-

r¿ckfinden, er schlieÇt ei-

nen Bund mit dem Volk. 

Und Israel weiÇ nun: Gott 

ist da ï f¿r uns! 

Ist das nur eine fromme 

Erzªhlung? Oder etwas, 

das es fr¿her mal gab? Ist 

Gott auch f¿r mich da? 

Gibt es auch in meinem 

Leben Spuren seiner Ge-

genwart? 

Spuren, die Gott einfach 

schenkt 

Als ich am 16.6. auf dem kurzen 

FuÇweg vom Hotel zu der Klinik 

in Freiburg war, in der ich mein 

Knie operieren lieÇ, war ich mir 

keineswegs sicher, das Richtige 

zu tun. SchlieÇlich ist 50 f¿r eine 

Knieprothese noch ziemlich jung. 

Da war zwischen zwei Pfosten am 

Wegrand ein groÇes Banner auf-

gehªngt: ĂYOUôLL NEVER WALK 

ALONE. ï GOTTñ  

Da stellt sich die Frage: Ist das 

nicht einfach Zufall? Ist das wirk-

lich Gott? Der Gr¿nder der 

Schºnstatt-Gemeinschaft, Pater 

Josef Kentenich, hat darauf ein-

mal die glaubensvolle Antwort 

gegeben: ĂZufall ist, wenn eine 

T¿r zufªllt. Vieles andere ist F¿-

gung Gottes.ñ  In vielen kleinen 

F¿gungen zeigt sich die Liebe 

Gottes. Sie sind Gottes Liebeszei-

chen an uns. Wenn ich das glau-

ben kann, werde ich viele dieser 

Liebeszeichen Gottes sehen. So 

war ich mir beim Anblick des 

Banners bewusst, dass mir Gott 

selber hier sagen will: Lass das 

Sљўћюї Gјѝѝюќ ђї іюђїюі Lюыюї 
Liebe Schwestern und Br¿der im Glauben, 

liebe Leserinnen und Leser! 
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Gr¿beln. Der, der den Weg 

kennt, verlªsst dich nicht. 

Spuren, die ich mir ge-

w¿nscht habe 

Gerade im Zugehen aufs Pries-

tertum fragt man viel nach Got-

tes Spuren. Denn ohne die feste 

¦berzeugung, von Gott 

berufen zu sein, sollte 

man nicht Priester wer-

den. So bin ich in die 

USA geflogen f¿r zwei 

Auslandssemester, ohne 

vorher etwas vorberei-

tet zu haben, aber mit dem kla-

ren Wunsch an Gott: Wenn ich 

auf dem richtigen Weg bin, dann 

zeige es mir! 

Nach dem ersten Tag dort hatte 

ich bereits eine Wohnung, schon 

zahlreiche Menschen kennenge-

lernt, die spªter gute Wegbeglei-

ter, teils Freunde wurden, und 

war f¿r den Abend schon zu einer 

Party eingeladen! Alles Zufall?  

F¿r mich die Antwort Gottes auf 

meine Bitte. 

Ebenso deutlich habe ich seine 

Spur gesehen in den Abschluss-

pr¿fungen an der Universitªt. 

Das war damals so viel Stoff, 

dass man kaum in allem perfekt 

vorbereitet sein konnte. Es war 

also auch manchmal Zufall, ob 

man gut abschnitt. ï Oder Gottes 

F¿gung. In der Nacht vor der 

Pr¿fung im Neuen Testament bin 

ich gegen 4.00 Uhr aufgewacht 

und hatte eine Stelle des NT im 

Kopf, die ich nicht nªher ange-

schaut hatte:  1 Thess 4,12ff. Ich 

war mir absolut sicher, dass ich 

diesen Abschnitt noch bearbeiten 

musste. Ich wusste es 

einfach. Also tat ich es. 

Und einige Stunden 

spªter, in der Pr¿fung, 

sagte der Professor 

dann: ĂSchlagen Sie 

bitte auf 1 Thess 4,12ff. Und er-

klªren Sie die Stelle genau!ñ Da 

hatte ich gewonnen. Oder hatte 

Gott f¿r mich gewonnen?! Er 

wollte mir zeigen, dass er mich 

auf dem Weg nicht nur begleitet, 

sondern f¿hrt. 

Spuren, die ich nicht wollte ï 

Gott zutrauen, dass er den 

grºÇeren ¦berblick hat 

Aber nicht nur im Gelingen kann 

ich Gott finden. Auch durch Situ-

ationen, die ich nicht gewªhlt ha-

be, selbst durch Schwierigkeiten 

hindurch f¿hrt er mich, um mich 

etwas erkennen zu lassen.  

Keine meiner Stellen als Diakon, 

Kaplan, Pfarrer und Dekan habe 

ich mir selber ausgesucht. Und 

doch sehe ich die Spuren Gottes, 

der mich immer gef¿hrt hat.  

Ist das nicht 

einfach Zufall?  

Ist das  

wirklich Gott? 
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Die Stelle als Kaplan in Schroben-

hausen brachte ungeheuer be-

engte Wohnverhªltnisse: zu viert 

im Pfarrhaus, mit nur einer K¿-

che, einem Wohnzimmer, einem 

Bad, einer Toilette. Heute ist das 

anders, heute haben Kaplªne in 

Schrobenhausen eine eigene 3-

Zimmer-Wohnung. Damals muss-

te ich mich bescheiden. Und doch 

f¿hrte mich Gott gerade dort zu 

sehr vielen engagierten Glªubi-

gen. Manche von ihnen sind heu-

te, 20 Jahre spªter, zu Freunden 

geworden. Nicht ich hatte es so 

gewollt, aber Gott. 

Als ich dann Pfarrer werden soll-

te, wurde meine Bewerbung auf 

kleine Pfarreien ¿berhaupt nicht 

beachtet. Ich sollte die PG Erk-

heim-G¿nztal aufbauen. Etwas 

mulmig wurde mir, als ich zum 

ersten Mal meinen zuk¿nftigen 

Mitarbeitern gegen¿bersaÇ: P. 

Johannes, P. Robert, Pfr. Mayer, 

Pfr. Oehler ï vier ªltere Pfarrer, 

rund 200 Jahre Erfahrung als 

Priester. Und ich als kom-

pletter Anfªnger sollte das 

Ganze leiten. Doch gerade 

diese Zeit am Anfang unse-

rer PG wurde zur Segenszeit 

f¿r die ganze PG, und auch 

f¿r uns als Priestergemein-

schaft. Nicht ich hatte es so 

gewollt, aber Gott. 

Jahwe ï ich bin da f¿r 

dich! 

Gottes Spuren sind da, und 

zwar viele. Wir brauchen offene 

Augen und Herzen - und die 

Glaubens¿berzeugung, dass Gott 

uns was sagen will. Manchmal 

sind seine Spuren einfach Liebes-

zeichen. Ein anderes Mal sind sie 

Wegweiser. Und nicht selten sind 

sie der Aufruf Gottes: ĂLerne, 

mir, Deinem Gott, immer mehr zu 

vertrauen. Ich bin da f¿r dich!ñ 

Ihr Pfarrer Ralf Czech 

ĂDas einzig Wichtige im Leben sind 

Spuren von Liebe, die wir hinterlassenñ.  

Albert Schweitzer 



Irgend 

 

Irgendwo 

ist ein Weg 

der mich ans Ziel bringt 

Irgendwann 

finde ich die Spur 

die meine F¿Çe hinterlieÇen 

Irgendwie 

schaffe ich es 

nach Pausen wieder aufzubrechen 

Irgendwann 

triffst du mich 

um mit mir zu gehen 

Irgendwas 

treibt mich an 

Visionen zu verwirklichen 

Irgendwer 

begleitet mich 

und lªsst mich nicht im Regen stehen 

Irgendwie 

habe ich das Gef¿hl 

dass du es bist 

Gott 

Frank Greubel 

aus: Ge(h)zeiten. Gebete, Texte und Meditationen  
Katholische Landvolkbewegung W¿rzburg.  

www.klb-wuerzburg.de 

Aўѐюїыѕђьє 
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Sљўћюї џјї  

Persºnliche Worte 

Zum Abschied von 

Liebe PG-

Angehºrige,  

meine lieben  

Schwestern  

und Br¿der! 

Bevor ich zum 1. 

September 2026 

die Pfarreienge-

meinschaft verlasse, mºchte 

ich Ihnen und Euch allen 

herzlich Dank sagen f¿r die 

gute Aufnahme nach meinem 

Klosteraustritt im Herbst 

2022. Ich f¿hlte und f¿hle 

mich von so vielen Menschen 

sofort getragen und unter-

st¿tzt, was mir den 

Ă¦bergangñ vom Ordens- 

zum Diºzesanpriester sehr 

einfach machte. 

Ich durfte in den Gemeinden 

stets auf offene Herzen und 

Ohren treffen.  

Florian, ist f¿r mich ein 

wertvoller Bruder, ein Ge-

fªhrte, ein Suchender, ein 

echter Mitmensch auf dem 

Weg zu Gott, menschlich, 

verletzlich, offen, voller 

Humor. Allein an ihn zu 

denken, zaubert ein Lª-

cheln auf mein Gesicht. 

Ich werde ihn vermissen.  

Pfarrer Sonnenmoser ist ein wahrer 

"Seel-sorger" und erreicht durch sein 

Schaffen und Tun auch Menschen, die 

der Kirche nicht so nahe stehen, ins-

besondere junge Menschen.  

Florian Sonnenmoser hat mich durch 

seine weltoffene und humorvolle Art 

als Pfarrer begeistert. F¿r die Pfarrei-

engemeinschaft ist das Weggehen von 

Pfarrer Sonnenmoser ein groÇer Ver-

lust.  

Ein herzliches Vergelt's Gott, dass er 

unserem Sohn so spontan und mit so 

viel Wªrme das Sakrament der Taufe 

geschenkt hat. Seine offene, herzliche 

Art hat uns und vor allem die anwe-

senden Kinder begeistert.  

Florian ist ein empathischer Mensch, 

der mit seinen Krªften sorgsam umge-

hen muss.  

Er ist immer in Verbindung mit Gott - 

und ein Genussmensch.  

Pfarrer Florian Sonnenmo-
ser hat mit seinem Humor 
und seinen Ideen meine 
Firmung zu etwas ganz 
Besonderem gemacht. 

Viele gute Freundschaften und 

ein gutes Miteinander sind 

dadurch entstanden 

den gemeinsamen Gottes-

diensten, in 

den Ministranten und in den 

so zahlreichen Gruppen und 

Gremien. F¿r alle Freund-

schaft, alle Unterst¿tzung und 

auch alle Geduld mit mir ein 

tief empfundenes 

Gott

¿ber euch leuchten und sei 

Er wende euch sein Ange-

sicht zu und schenke euch 

Von Herzen  

Ihr/Euer
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Florian hat mich in meinem Glauben 

gefestigt durch seine empathische, 

herzliche, menschennahe Art und  

die Weise, wie er seine Gottesdienste 

hªlt und predigt. Ich geh immer mit 

Freude und Zuversicht aus der Kir-

che. So muss Kirche f¿r mich sein! 

Er vermittelt auf ganz wunderbare 

Weise was Friede, Versºhnung und 

Nªchstenliebe bedeutet. Ich bin ihm 

sehr dankbar, dass er in unserer PG, 

leider nur f¿r kurze Zeit, Pfarrer war. 

Florian Sonnenmoser ist ein begnade-

ter Seelsorger, der Spuren in unseren 

Herzen hinterlªsst. Ich w¿nsche ihm, 

dass er einen Weg findet, auf dem er 

weiterhin seine Gaben segensreich 

einbringen kann und gl¿cklich ist.           

Florian Sonnenmoser hat Spuren bei 

mir und meiner Tochter  hinterlassen, 

durch seine so offene und liebevolle 

Art im Umgang mit ihr und durch sein 

offenes Ohr und tolle Ratschlªge. 

Durch ihn wurde unser Glaube er-

weitert und lebendig. Vielen Dank 

daf¿r. Wir werden ihn vermissen und 

w¿nschen ihm alles, alles Gute und 

Gottes Segen auf all seinen Wegen.  

Unvergesslich unser ĂDog 
and Talkñ Spaziergang mit 
H¿ndin Svea und meinem 
Sohn und insbesondere was 
daraus entstand édie Taufe. 

Offiziell verabschiedet wird Florian Sonnenmoser am Sonntag, 

16.08. um 19.00 Uhr mit einem Gottesdienst und anschlieÇender Be-

gegnung in G¿nz.  

Viele gute Freundschaften und 

ein gutes Miteinander sind 

dadurch entstanden ï ob in 

den gemeinsamen Gottes-

diensten, in Ămeinerñ KAB, bei 

den Ministranten und in den 

so zahlreichen Gruppen und 

Gremien. F¿r alle Freund-

schaft, alle Unterst¿tzung und 

auch alle Geduld mit mir ein 

tief empfundenes ĂVergeltôs 

Gottñ. 

Der Herr segne euch und 

beh¿te euch,  

er lasse sein Angesicht 

¿ber euch leuchten und sei 

euch gnªdig.  

Er wende euch sein Ange-

sicht zu und schenke euch 

seinen Frieden. 

Von Herzen   

Ihr/Euer 

Florian Sonnenmoser 

Hюћѣѕђьёєюђѝ 

von Engagierten der PG 

Kaplan Florian Sonnenmoser 
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Dђю їюўюї Pяъћћѐюіюђїэюћѧѝю 

In den PGR Atten-
hausen wurden im 
Fr¿hjahr gewªhlt:  
 
Stephan Schiller 
Monika Braunmiller 
(1./2. Vors.) 
Marilena Graf  
Tobias Mayer  
Anna Maria MeÇlang 
Albert NeÇ  
Alexandra Peters 
Florian Zenker 

In G¿nz besteht der PGR f¿r die 
nªchsten vier Jahre aus:  
 

Bettina Heel  
Maria Holzhai (1./2. Vors.) 
Simon Heel 
Johannes Holzhai 
Gerlinde Miller 
Marie-Luise Schºn 
Monika Smuzinsky 

Den PGR f¿r Egg a. d. G¿nz bilden: 
  
Michaela Betz  
Michael Kºnigsberger  
Ulrike Konrad 
Cordula Mutzel  
(alle Vorstandsteam) 
Elfriede Braunmiller 
Angela und Kerstin Graf 
Petra Losert  


